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Vorwort 

Bei der Entwicklung der eigenen Persönlichkeit ist das Geschlecht ein 

zentraler Faktor. Traditionelle Vorstellungen und Rollenbilder (als „soziales 

Geschlecht“) spielen dabei eine ebenso große Rolle wie das biologische 

Geschlecht und die Frage als „was“ ein Mensch sich selbst fühlt und erlebt. 

Dem daraus folgenden Verständnis von Diversität trägt die Gesellschaft 

mittlerweile an verschiedenen Stellen Rechnung, wie z.B. bei der 

Ausschreibung von Arbeitsstellen (m/w/d).  

Im Alltag erleben Menschen, die ihr Geschlecht und ihre sexuelle Orientierung 

abweichend z.B. von biologischen Merkmalen oder von gängigen sozialen 

Normen definieren, immer noch Vorurteile oder auch Ablehnung, und Themen 

wie Transgender werden kontrovers diskutiert.  

Gerade auch für Jugendliche, mitten in einer dynamischen körperlichen und 

geistigen Entwicklung (kurz: Pubertät :-) und voll beschäftigt mit der eigenen 

Identität und ihren Möglichkeiten, ist das Thema entsprechend interessant 

und wichtig, glauben wir. 

Mit PAUL* hat die Autorin Eva Rottmann ein Stück geschrieben, das aus der 

Perspektive eines cis Mannes (der sich mit seinem biologischen und sozialen 

Geschlecht selbst als Mann erlebt und identifiziert) das Coming-Out eines 

Menschen beschreibt: Paul*, vormals als „Paula“ mit Chris verheiratet. Chris' 

Verunsicherung, seine Ängste und Abwehr, letztlich aber auch seine 

Bereitschaft, für den geliebten Menschen seine alten Sichtweisen und 

Vorbehalte zu überdenken und vielleicht hinter sich zu lassen, sind – so hoffen 

wir – ein guter Filter, um dem Publikum verschiedene Sichtweisen vor Augen 

zu führen. PAUL* ist also keinesfalls ein „Problemstück“ (im Hinblick auf eine 

Trans*Person), sondern vielmehr eine Einladung, als Gruppe/ Klasse/ 

Gesellschaft festgelegte Rollenbilder, Stereotypen und eindeutige 

Zuweisungen, Vorurteile und Ängste zu hinterfragen und in Verbindung mit 

der Frage „Was ist für uns wahre Liebe?“ jeder und jedem Einzelnen mehr 

Freiraum für die eigene Entwicklung zu ermöglichen. 

Um über Paul* zu sprechen und den Vorstellungsbesuch vor- bzw. 

nachzubereiten haben wir etwas Material und einige theaterpädagogische 
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Übungen zusammengestellt. Wir freuen uns, wenn Ihnen diese Anregungen 

hilfreich sind und freuen uns auch über ein Feedback. 

 

Mit den besten Grüßen 

 

Alexandra Michaela Maria Stölzl 

Theaterpädagogin 

 

Winfried Tobias 

Regie 

 

Theater der Stadt Aalen 
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1. Besetzung 

 

Chris    Philipp Dürschmied (er/ihm) 

Regie    Winfried Tobias (er/ihm) 

Regieassistenz  Sophia Predan (sie/ihr) 

Dramaturgie   Gerhard Herfeldt (er/ihm) 

Ausstattung   Ariane Scherpf (sie/ihr) 

Text    Eva Rottmann (sie/ihr)    

 

Theaterpädagogik  Alexandra Stölzl* 

Schneiderei    Stefanie Krey (sie/ ihr) 

Bühnentechnik   Fred Wahl (Ltg.) (sie/ihr) 

     Martin Obele (er/ihm) 

     Holger Fried (er/ihm) 

     Heinz Rieger (er/ihm) 

     Nico Stanislowski (er/ihm) 

Begleitung   Larah Fritz (keine/sie) 

 

*empfindet die schriftliche Festlegung auf bestimmte Pronomen als 

einengend 
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2.Stückzusammenfassung 

Chris (er/ihm) will eine Wette gewinnen. Nein, Chris ist heute nicht einfach so 

hier. Sondern wegen dieser einen Wette und muss sich dafür in klassische 

weibliche Kleidung vor einer Schulklasse zeigen – behauptet er zumindest. 

Eigentlich will er aber seiner großen Liebe Paul (er/ihm) beweisen, dass er voll 

und ganz zu ihm steht.  

Paul(er/ihm) ist jetzt ein Mann, bis vor kurzem hieß er noch Paula und wurde 

als Sie gesehen. Sein Outing bringt die Welt von Chris ganz schön 

durcheinander. Denn die beiden sind verheiratet und haben zwei Kinder. Die 

Kinder sind immer noch da, Paul ist immer noch da und trotzdem hat sich 

vieles geändert. So radikal, dass auch Chris Position beziehen und sich 

entscheiden muss.  

Nach dem Outing von Paul (er/ihm) verbockt Chris im entscheidenden 

Moment Paul vor seinen Freunden zu verteidigen. Jetzt ist Paul mit den zwei 

gemeinsamen Kindern zu seiner Mutter gezogen.  

Um seine Familie zu retten, muss sich Chris nun von seiner eingeschliffenen 

Vorstellung von Liebe, Identität und sexueller Orientierung lösen. 

 

EVA ROTTMANN (*1983 in Würzburg) studierte an der Zürcher Hochschule 

der Künste und arbeitet seit ihrem Abschluss 2008 als Autorin und 

Theaterpädagogin in verschiedenen Kontexten.  

Eva Rottmann hat mit „Paul*“ ein zärtliches wie eindringliches Stück über 

Liebe, Identität, sexuelle Orientierung und einen Prozess der Selbstfindung 

und Außenblicke geschrieben, in dem das Publikum in der Begegnung mit der 

Erzählerfigur Chris nicht nur eine Geschichte hört, sondern auch selber 

Stellung beziehen kann. 

Paul* entstand als Auftragswerk für das Theater Kanton Zürich und wurde 

dort im September 2020 uraufgeführt. 
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3. Regisseur Winfried Tobias im Gespräch über die 

Entwicklung von PAUL*  

„ICH MUSS DIR WAS SAGEN. 

Hat zu dir schon mal jemand diesen Satz 

gesagt?“ 

 

Warum hast du das Stück Paul* inszeniert? 

Generell suchen wir ja Stücke, die etwas mit der Lebenswirklichkeit unseres 
Publikums zu tun haben. Ich erlebe bei meiner Teenagertochter, mit welcher 
Energie und Intensität Jugendliche über Identität, Geschlecht und 
Geschlechterzuschreibungen diskutieren. Und PAUL* beschäftigt sich ja nicht 
nur mit dem Thema „Gendern“ bzw. Transgender, sondern darüber hinaus 
ganz allgemein mit dem Thema Sexualität und Beziehung. Das fanden wir für 
Jugendliche spannend. Und für uns auch.  
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Was ist für dich die wesentliche Aussage in der Inszenierung? 

Eine wesentliche Aussage formuliert der Protagonist Chris als Erkenntnis im 
Laufe des Stückes: „Es ist doch nicht nur das Geschlecht, das einen Menschen 
ausmacht, oder?“ Er bekräftigt damit seine Liebe zu dem Menschen, den er 
als Paula kennengelernt hat und den er nun als Paul immer noch liebt, aber 
auch neu kennenlernen muss und will. Wie gut das gelingen kann, bleibt 
offen.  
Aber ich glaube, die Autorin Eva Rottmann will uns damit erleben lassen, dass 
erstens das Gefühl eines Menschen für die eigene Geschlechterzugehörigkeit 
genauso wichtig ist, wie die Zuweisung durch äußere Merkmale. Und dass da 
ein andauernder Prozess im Gang ist, in dem wir uns selber und den 
Menschen, die wir lieben und letztlich natürlich allen Menschen in der 
Gesellschaft den Freiraum geben sollten, sich jenseits fester Zuschreibungen 
und über alle Geschlechter- und Rollenklischees hinweg persönlich zu 
entwickeln. 
 
Wie erlebst du die Gender- und Transgender Debatte in Deutschland? 

Inwiefern betrifft dich diese Debatte? 

Wenn ich mich mit einem Thema beschäftigt, dann ergibt es sich bei der 
Recherche im Internet mittlerweile ja fast zwangsläufig, dass mir mehr und 
mehr Artikel, Videos und Informationen zu einem Thema automatisch 
angeboten werden. Plötzlich wird mir ein Artikel über Anastasia Biefang 
vorgeschlagen, die als erste Transfrau Kommandeurin einer 
Bundeswehrbrigade geworden ist. Der Artikel war schon zwei Jahre alt, 
vorher hatte ich aber von dieser beeindruckenden Geschichte gar nichts 
mitbekommen. Vor einer Woche hat mir eine Kollegin eine BBC-Doku über 
einen Transmann empfohlen, der – mit weiblichen Geschlechtsmerkmalen 
geboren – sich seinen Kinderwunsch erfüllen konnte und sein Kind selbst 
ausgetragen und geboren hat. Das kommt mir dann schon extrem vor, 
gleichzeitig kann man sich natürlich auch fragen, ob nun das Netz mich 
gerade in einer Blase von ungewöhnlichen Geschichten einspinnt oder ob ich 
vorher ahnungslos in einer quasi „hetero-normativen“ Blase gelebt habe, das 
muss ich für mich noch klären, glaube ich.  
 
Als CIS-Mann (mit männlichen biologischen Merkmalen geboren, mich selber 
als „Mann“ identifizierend) gehöre ich zu einer gesellschaftlichen Gruppe, von 
der ich mittlerweile schon auch sagen würde, dass sie privilegiert ist und sich 
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über ihre Rolle und Rollenbilder lange keine Gedanken machen musste. Wobei 
ich schon in einer Familie mit drei Schwestern und insgesamt recht 
gleichberechtigten Rollenbildern aufgewachsen bin. 
 
Ich bin aber immer neugierig auf „fremde“ Eindrücke und dankbar für neue 
Perspektiven. Deswegen freue ich mich, dass wir - unterstützt von der Aalener 
Gleichstellungsbeauftragten - mit Larah Fritz von der queeren 
Hochschulgruppe „queer*a“  eine Begleitung haben, die uns im Entwicklungs- 
und Probenprozess von PAUL* immer wieder gespiegelt hat, was in dieser 
Geschichte aus queerer Sicht verhandelt wird.  
 
Und ich erlebe – wie schon erwähnt – dass das Thema bei Jugendlichen mit 
anderer Intensität verhandelt wird. Deshalb bin ich froh, das PAUL* mir eine 
intensive Beschäftigung ermöglicht und ich so einen Zugang zum Thema 
erproben darf.  
 

Worauf hast du als Regisseur in dieser Inszenierung besonders zu achten? 

Der Schauspieler und ich sind ganz froh, dass die Geschichte auf der Bühne 

aus der Sicht eines CIS-Mannes und nicht aus der Sicht der Transperson Paul* 

erzählt wird.  Das heißt, wir arbeiten uns als CIS-Mann-Regisseur und CIS-

Mann-Schauspieler an einer eher vertrauten Perspektive ab. Die natürlich, wie 

schon gesagt, sehr normativ sein kann. Da zu analysieren, wo und wie der 

Erzähler in Geschlechterbildern wie auch seinem Wunschbild einer 

„normalen“ Beziehung gefangen ist, hat einen Großteil der Probenarbeit 

ausgemacht. Sich darüber immer wieder mal mit Larah austauschen zu 

können, war für uns spannend. Und das Publikum wird diesen Prozess 

hoffentlich auch nochmal erleben. 
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Chris kleidet sich im Stück mit Frauenkleidern bzw. klassischen weiblichen 

Kleidungsstücken, ist das nach wie vor ein Tabu? Das Männer in 

Frauenkleidern rumlaufen?  Wie sieht es mit der Emanzipation der 

Geschlechter aus? 

Lara Fritz hat mich darauf hingewiesen, dass, wenn wir den Begriff 
„Frauenkleider“ verwenden, wir an der normativen Festschreibung von 
Geschlecht durch Kleidung festhalten. Aber tatsächlich sind Männer in 
Kleidern ja zumindest in Deutschland weiterhin eher ungewöhnlich, wobei ich 
nicht von einem Tabu sprechen würde. Irgendwie waren wir aber gefühlt in 
den 1990ern schon mal weiter, ich erinnere mich z.B. an Herrenröcke im 
Schaufenster von H&M, die ich spannend fand. Als ich gestern bei Amazon 
Deutschland unter dem Begriff „Männer Röcke“ gesucht habe, war das 
Angebot neben zwei Kilts und einem Mittelalter-Dress doch eher 
karnevalistisch. Kurz: Für die Emanzipation der Männer, vielleicht besser: die 
Emanzipation der Geschlechter(?) gibt es insgesamt noch einige Luft nach 
oben.  
Mit PAUL* leisten wir gerne einen kleinen Beitrag. 
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4.Was ist Transidentität?  
 

 

„Ich bin ein Mann“ sagt Paula 

 

Der Verein trans-kinder-netz.de versteht unter Transidentität folgendes: 

„Trans* bezeichnet den Widerspruch zwischen dem selbst erlebten 
Geschlecht und der bei Geburt zugeschriebenen Geschlechtszugehörigkeit. 
Die Bestimmung der Geschlechtszugehörigkeit kann nur über die 
Selbstbeschreibung erfolgen. Ein Mädchen, das bestimmte körperliche 
(„männliche“) Merkmale hat, nennen wir in diesem Zusammenhang trans* 
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Mädchen und einen Jungen mit bestimmten körperlichen („weiblichen“) 
Merkmalen, z.B. den Genitalien, einen trans*Jungen.“ 

Transidentität kann auch als Transgender oder Transsexualität bezeichnet 
werden. Sie sehen trans*-Sein als eine weitere Variante geschlechtlicher 
Vielfalt. „Kinder können trans* sein, ohne ein Unbehagen über ihre 
körperlichen Geschlechtsmerkmale zu empfinden. Und hierin spiegelt sich die 
Vielfalt menschlicher Geschlechtlichkeit wider“. Vgl. Was ist Trans? - Trakine 
e.V. (trans-kinder-netz.de) 

Die sexuelle Orientierung eines Menschen (z.B. lesbisch, schwul, bisexuell, 
pansexuell) hat nichts mit der geschlechtlichen Identität zu tun. Trans* 
Menschen können unterschiedliche sexuelle Orientierungen haben (homo-,bi-
,hetero…) Vgl. SchlauNRW_Lay_v4.indd 
 

„Die ICD-11 (Internationale statistische Klassifikation der Krankheiten und 
verwandter Gesundheitsprobleme, 11. Revision) klassifiziert die Transidentität 
(auch Transsexualität oder Geschlechtsinkongruenz genannt) unter dem 
Punkt HA60 als geschlechtsspezifische Inkongruenz in der Adoleszenz oder 
im Erwachsenenalter. Die Geschlechtsinkongruenz in der Adoleszenz und im 
Erwachsenenalter ist durch eine ausgeprägte und anhaltende Inkongruenz 
zwischen dem erlebten Geschlecht einer Person und dem zugewiesenen 
Geschlecht gekennzeichnet, die sich in mindestens zwei der folgenden Fälle 
manifestiert: 

1) eine starke Abneigung oder Unannehmlichkeit gegenüber den primären 
oder sekundären Geschlechtsmerkmalen  

2) ein starkes Verlangen, einige oder alle der primären und / oder sekundären 
Geschlechtsmerkmale aufgrund ihrer Inkongruenz mit dem erlebten 
Geschlecht zu beseitigen 

3) ein starker Wunsch, die primären und / oder sekundären 
Geschlechtsmerkmale des erlebten Geschlechts zu haben.“ 

Es ist fraglich, ob Transidentität tatsächlich als Krankheit anzusehen ist oder 
vielmehr als eine weitere Variante zu den herkömmlichen Geschlechtsformen. 
Transidentität kann jedoch krank machen, wenn sie nicht behandelt wird. Aus 

https://www.trans-kinder-netz.de/was-ist-trans.html
https://www.trans-kinder-netz.de/was-ist-trans.html
https://www.schlau.nrw/wp-content/uploads/2020/01/TransUndSchule_Brosch_2020_web.pdf
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diesem Grund ist auch eine Leistungspflicht der Krankenkassen gegeben. 
Kommt ein entsprechender Leidensdruck hinzu, spricht man nicht mehr von 
Geschlechtsinkongruenz, sondern von Geschlechtsdysphorie.“ 

Trans* Menschen haben häufig von der Kindheit an, das Gefühl im falschen 
Geschlecht geboren zu sein. Gefühle des Unbehagens, der Nichtzugehörigkeit 
können sich entwickeln. Hilfreich und notwendig können hormonelle und 
chirurgische Behandlungen sein. Vgl. Trans-Ident e.V. - Was ist Transidentität? 

 

5. Begrifflichkeiten 

 

CIS/ CISGESCHLECHTLICHKEIT= Ist das Gegenteil von Trans* (geschlechtlich) 

Bei cis Personen stimmt die 
Geschlechtsidentität mit dem Geschlecht 
überein, das bei ihrer Geburt für sie fest-
gestellt wurde 

INTER* /  

INTERGESCHLECHT LICHKEIT /  

INTERSEXUALITÄT = Der Begriff „inter*“ bezeichnet Menschen, 

deren körperliche Geschlechtsmerkmale weder 

ausschließlich „männlich“ noch ausschließlich 

„weiblich“ sind.  

 

BINÄR= heißt auf lateinisch „zwei“ und meint hier, dass 

in unserer Gesellschaft genau zwei 

Geschlechter anerkannt sind. 

 

 

https://www.trans-ident.de/was-ist-transidentitaet
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NICHT-BINÄR /  

NON-BINARY/  

ENBY = Nicht-binäre Menschen haben ein Geschlecht, 

das nicht in das binäre Geschlechtermodell 

passt. Das bedeutet, dass sie nicht, nicht ganz 

oder nicht immer „männlich“ oder „weiblich“ 

sind. Nicht-binär ist ein Überbegriff für 

verschiedene Geschlechter. Manche nicht-

binäre Geschlechter sind „zwischen männlich 

und weiblich“ verortet, manche völlig 

unabhängig von diesem Zweiersystem und 

manche Geschlechter sind fließend 

(genderfluid), d.h. nicht dauerhaft festgelegt.  

VGL. SchlauNRW_Lay_v4.indd 

 

 

 

https://www.schlau.nrw/wp-content/uploads/2020/01/TransUndSchule_Brosch_2020_web.pdf
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6. Gendersprache in Schriftform 

Mit der gendergerechten Schreibweise soll die Gleichstellung der 

Geschlechter verdeutlicht werden. Diese Schreibweise soll alle Geschlechter 

sichtbar machen und repräsentieren.  

 

_ Unterstrich Student_innen, 

Lehrer_innen 

Der Unterstrich/ Gender-

Gap steht sinnbildlich für 

die Bandbreite der 

Geschlechter. Es wird 

männlich, weiblich und alle 

weiteren Formen der 

Geschlechtsidentität durch 

den Gender-Gap 

angesprochen 

/ Schrägstrich 

 

*Sternchen 

Lehrer/in 

Professor/in 

Dozent*innen 

Schüler*innen 

In dieser Form werden nur 

weibliche oder männliche 

Personen angesprochen. 

Die Strahlen des 

Gender*Sternchens, 

welche in unterschiedliche 

Richtungen zeigen, 

symbolisieren alle 

möglichen 

Geschlechtsidentitäten. 

Somit werden alle 

Geschlechter 

angesprochen. 

: Doppelpunkt Künstler:in 

Rektor:in 

Beschäftigte:r 

Der Gender:Doppelpunkt 

ist für Sehbehinderte 

Menschen am besten 

geeignet da die 

Sprachausgabeprogramme 

diese am besten 
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wiedergeben. Hier werden 

ebenfalls alle Geschlechter 

und 

Geschlechtsidentitäten 

angesprochen. 

 Vgl. UEbersicht_gendern.docx.pdf (uni-rostock.de) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.uni-rostock.de/storages/uni-rostock/UniHome/Vielfalt/Vielfaltsmanagement/Toolbox/UEbersicht_gendern.docx.pdf
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5. Erfahrungsbericht & Zitate von Trans* Kindern 
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Interviews - Trakine e.V. (trans-kinder-netz.de) 

 

 

 

 

https://www.trans-kinder-netz.de/interviews.html
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6. Unterstützung, an wen kann ich mich wenden? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

A) Auffälligkeiten 

beim Kind 

B) Outing des Kindes 

A) Entscheidung und 

Akzeptanz:  

Ja mein Kind ist Transident 

B) Weitere Gespräche führen 

C) Beratung und Information 

D) Alltagstest 

 

A) Gespräche führen 

B) Unterstützung 

suchen (Familie, 

Selbsthilfegruppen, 

Vereine, Ärzte…) 

 

A) Outing in der Schule 

oder Kindergarten  

B) Weiteres Vorgehen mit  

Einrichtung klären 

 

C)  
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Dieser Ablaufplan orientiert sich an der Homepage www.gendertreff.de 

Rubrik Schule und Transidentität und dient nur als Orientierung oder Modell. 

Rahmenbedingungen und individuelle Entwicklungen können sehr 

unterschiedlich sein. Weitere Informationen finden Sie auf: 

Gendertreff- Plattform für Transgender, Angehörige und Interessierte-

www.gendertreff.de 

 

Grundsätzlich gibt es verschiedene Vereine und Selbsthilfegruppen die 

Unterstützung in den verschiedenen Entwicklungsprozessen anbieten. 

So gibt es die „dgti“ = Die Deutsche Gesellschaft für Transidentität und 

Intersexualität e.V. welche sich zum Ziel gesetzt hat, die Akzeptanz von 

trans*-, intergeschlechtlichen- und nicht-binären Menschen in der Gesellschaft 

zu fördern. Ein Teil ihrer Arbeit beschäftigt sich mit der Aufklärung zu Themen 

wie Arbeit, Studium, Schule, Kita, Familie, Selbstakzeptanz und Versorgung. 

Dieser Link führt zur Homepage: 

A) Mit trans*Person und Ärzten über 

das blockieren der Pubertät durch 

Medikamente sprechen 

B) Besprechen mit trans*Person und 

Ärzten  die potentielle Einnahme 

von gegengeschlechtlichen 

Hormonene 

C) Ab 16/ 18 Jahre Besprechung und 

potentielle Festlegung des 

Geschlechts durch 

Personenstandsänderung und 

geschlechtsangleichende Operation 

http://www.gendertreff.de/


 

23 

 

Startseite > dgti e.V. - Deutsche Gesellschaft für Transidentität und 
Intersexualität e.V.  

_____________________________________________________________ 

Ein weiterer gemeinnütziger Verein zur Unterstützung ist Trans-Ident e.V. 
diese haben sich zum Ziel gesetzt Trans* Menschen und deren Angehörige 
Unterstützung auf ihrem Lebensweg anzubieten sie zu allen Fragen im 
Bereich der Transidentität zu beraten.  

Vgl. Trans-Ident e.V. - Herzlich willkommen! 

____________________________________________________________ 

Der Gendertreff ist eine Informations- und Austauschplattform zum Thema 
Transidentität. Örtliche und virtuelle Selbsthilfetreffen ergänzen das Angebot. 
Der Schwerpunkt liegt hierbei bei der Vernetzungsarbeit und dem Austausch 
mit anderen Transgenderorganisationen.  

Vgl. Gendertreff - Plattform für Transgender, Angehörige und Interessierte: 

______________________________________________________________________________ 

Trans-Kinder-Netz e.V. ist ein gemeinnütziger Verein welcher zum Ziel hat 
Eltern von trans*Kindern und trans* Jugendlichen samt deren Angehörigen, 
selbstverständlich auch den trans*Menschen selbst, mit allen Informationen 
auszurüsten und mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. Der Verein wünscht sich 
für alle trans*Menschen ein glückliches Leben frei von Stigmatisierung und 
Ausgrenzung.  

Vgl. Wer sind wir? - Trakine e.V. (trans-kinder-netz.de) 

_____________________________________________________________ 

Der Freundeskreis-Trans-Ulm versteht sich als Selbsthilfegruppe für Trans* 
Menschen und Intersexuelle. Der Austausch und Kontakt steht hierbei im 
Vordergrund. Des weiteren werden Einzelgespräche angeboten um 
individuelle Fragen und Probleme klären zu können. 

Vgl. Startseite (freundeskreis-trans-ulm.de) 

https://dgti.org/
https://dgti.org/
https://www.trans-ident.de/
https://gendertreff.de/
https://trans-kinder-netz.de/wer-sind-wir.html
https://www.freundeskreis-trans-ulm.de/
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___________________________________________________________________________  

„Wir bieten Beratung zu unterschiedlichen psychologischen und sozialen 
Themen an für Menschen, die lesbisch, schwul, bisexuell, transsexuell, 
transgender, intersexuell oder queer (lsbttiq) sind oder die sich fragen, 
welche sexuelle Orientierung oder welches geschlechtliche Selbstverständnis 
sie haben sowie für ihre Angehörigen/Zugehörigen und Freund_innen.“ 

Vgl. https://www.vlsp.de/beratung-therapie/bawue/tti 

LSBTTIQ-Beratung in Baden-Württemberg | Verband für lesbische, schwule, 
bisexuelle, trans*, intersexuelle und queere Menschen in der Psychologie 
(vlsp.de) 

___________________________________________________________________________  

Hochschulgruppe queer*a Aalen 

 

 

 

https://www.vlsp.de/beratung-therapie/bawue/tti
https://www.vlsp.de/beratung-therapie/bawue
https://www.vlsp.de/beratung-therapie/bawue
https://www.vlsp.de/beratung-therapie/bawue
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7. Transidentität in der Schule? 

 

 

 

 

 

  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

A) Grundsätzliche 

Entscheidung Outing 

in der Schule  

B) In sich hineinhören 

C) Beratung und eigener 

Alltagstest 

D)  

 

D) Überlegen stehen mir 

gute Freunde zur Seite? 

Kann ich sie einweihen? 

(Damit auch rechnen das 

Freunde verloren gehen 

können).  

Outing und Gespräche 

mit Klassenlehrer*Innen, 

Schulleitung, 

Vertrauenslehrer*Innen, 

Schulsozialarbeiter*Innen

… 

 

Weiteres vorgehen mit den 

pädagogischen Fachkräften 

besprechen 
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Das Coming-out in der Schule ist ein wesentlicher Schritt für trans* Menschen. 

Die Angst vor Diskriminierung ist groß. Möchte eine trans* Person ein Coming-

out in der Schule umsetzen, so sollte dies zuvor mit einer Lehrkraft 

besprochen sein. Pädagog*innen können die trans*Menschen unterstützen. 

Es sollte auch darüber gesprochen werden wie das offenlegen vor den 

restlichen Lehrer*innen stattfindet und wie der Alltag nach dem Coming-out 

gestaltet wird. Folgende Fragestellungen können bei der Planung des 

Coming-outs unterstützen.  

1. Wann möchtest du dein Coming-out machen? 

2. Zu welchem zeitpunkt (Vor den Ferien, nach den Ferien, zum 

Schuljahresanfang, Wochenanfang, zum Wochenende…) 

3. Wem möchtest du es als Erstes sagen? 

4. Gibt es Personen in der Schule, die bereits davon wissen? 

5. Wie soll dein Coming-out ablaufen? 

6. Was möchtest du erzählen? 

 

A) Erarbeitung eines Integrationskonzeptes: 

B) Schulklassen informieren zum Beispiel im Rahmen einer 

Aufklärungsstunde oder Themenwoche 

C) Unterstützung durch die Eltern, Freunde, Familie und der Schule 

D) Unterstützung und Beratung durch Jugendamt, Ärzte und 

Psychologen 

E) Abstimmung und Auswahl des Zeitpunktes des Outings (vor den 

Ferien, nach den Ferien, vor einem Wochenende oder am 

Wochenanfang…) 

F) Beratung der Eltern und der Schule durch Vereine und 

Selbsthilfegruppen 
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7. Was erhoffst du dir aus deinem Coming-out? 

8. Was kann dir dein Coming-out erleichtern? 

9. Wer kann dich dabei unterstützen? 

Generell sollte erwähnt sein das Minderjährige das Coming-out in der Schule 

auch mit den Eltern absprechen sollten. Grundsätzlich ist es gut, wenn 

trans*Menschen vor dem Coming-out, ein Coming-out bei den Eltern hatten. 

Haben diese noch kein Coming-out daheim vollzogen oder wenn sie dies nicht 

wollen, dann sollten sowohl positive als auch negative Konsequenzen des 

Coming-outs offen besprochen werden.  Das Selbstbestimmungsrecht der 

trans*Personen ist grundsätzlich zu stärken und es ist wichtig sie in ihrer 

Identität ernst zu nehmen. 
Auf folgender Seite gibt es eine Checkliste und Handlungsempfehlungen für 

Schulen zum Thema LSBTI*Q diese ist hier abrufbar: 

Vgl. http://www.schule-der-vielfalt.de/checkliste.pdf 

 

 

8. Theaterpädagogische Spiele 

Zur Vor- und/oder Nachbereitung des Theaterbesuchs 

Es braucht Mut und Selbstbewusstsein ein Outing in der Familie, in der Schule, 

auf der Arbeit… zu vollziehen. Übungen die das eigene Selbstbewusstsein 

stärken oder fördern können hilfreich sein und generell bei jedem Menschen 

unabhängig seiner Geschlechtsidentität positiv und stärkend wirken. 

 

 Übung 1: Die Glücksbox 

Schnapp dir eine kleine Schachtel, Box oder Tupper-Dose und schreibe einmal 

fett „GLÜCKSBOX“ drauf! Sammle nun in dieser Box alle Situationen des 

Alltags, in denen du… 

A) zufrieden mit dir warst B) etwas erreicht hast C) oder einen anderen 

Beweis dafür erhalten hast, dass du ein wertvoller Mensch bist! 

http://www.schule-der-vielfalt.de/checkliste.pdf
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Schreibe nun alle positiven Erfahrungen auf einen Zettel und wirf ihn in die 

Glücksbox. Sobald du einige Zettel angesammelt hast, kannst du dir immer 

wieder zufällig Zettel herausgreifen. Du wirst überrascht sein, wie viele 

Situationen, wo du erfolgreich warst, du total schnell vergisst (während dir die 

Fehlschläge immer ewig in Erinnerung bleiben).  

 

Übung 2: "Wertvolle" Körperhaltung  

Lauft durch den Raum und überlegt welche Körperhaltungen Freude und 

Selbstbewusstsein ausdrücken können. Sucht euch eine Haltung aus und 

bleibt ca. eine Minuten in dieser Haltung stehen. Wie fühlt es sich an in dieser 

Position zu stehen? Versucht diese Körperhaltung im Alltag immer wieder 

einzunehmen. Studien haben erkannt das die Körperhaltung einen direkten 

Einfluss auf das Selbstwertgefühl hat. 

Alternativ könnt ihr auch die Wirbelsäule strecken, macht euch innerlich so 

groß wie möglich. Zieht die Schulterblätter nach hinten und drückt die Brust 

heraus. Stellt euch vor ihr steht gerade und gestreckt, ein Faden am 

Kopfscheitel zieht euch nach oben. 

 

Übung 3: Affirmationen 

Affirmationen sind einfache, klare, positiv formulierte Sätze. Sie dienen dazu, 

das Unterbewusstsein mit neuen Informationen zu versorgen. 

Sammelt in der Klasse Sätze die euch wichtig sind. Die euch stärken. Die euch 

Mut machen. Zum Beispiel Ich bin wertvoll oder Ich stehe zu mir…  

Sagt euch diese kurzen Sätze mehrfach. 
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Übung 4: Vorurteile aufdecken 

Gerade trans*Menschen werden häufig mit Vorurteilen konfrontiert. Deshalb 

rentiert es sich mit den eigenen Vorurteilen aufzuräumen oder diese 

zumindest zu beleuchten. 

Jeder Schüler*in erhält ein Blatt Papier mit drei Spalten. In der ersten Spalte 

sollen zum Beispiel Berufsgruppen genannt werden die man nicht mag zum 

Beispiel Sekretär*innen, Polizist*innen … 

In der zweiten Spalte schreibt ihr hinein was euch an diesen Berufsgruppen 

stört und in der dritten Spalte überlegt ihr was diese Eigenschaften mit euch 

zu tun haben könnten. Auf das Beispiel bezogen „warum nervt dich die 

Ordnungsliebe= weil ich doch eine versteckte Sehnsucht habe, nach 

Orientierung und Klarheit in meinem Leben, dies aber nicht wahrhaben 

möchte.“ Überlegt warum euch die Eigenschaft von Spalte 2 ärgert und nervt. 

Polizist*innen Ordnungsliebend,  

 

Befehlsausübend… 

Sehnsucht nach 

Orientierung 

Bin selber Folgsam 

Sekretär*innen Streng, 

 

Perfektionismus 

Meine Eltern sind 

selber streng. 

Versuche alles richtig 

zu machen 

 Durch diese Übung kann ersichtlich werden das wir meist unsere Themen, 

 Probleme auf andere Mitmenschen projizieren. Das bedeutet jeder  

 Mensch den wir nicht mögen, lebt Anteile aus mit denen wir selber zu tun 

 haben.  
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Übung 5 Beobachtung  

Beobachtet auf dem Nachhauseweg einen Menschen. Schaut genau hin wie 

sitzt diese Person zum Beispiel im Bus oder wie läuft diese Person. Hängen die 

Schultern oder sitzt die Person mit überschlagenen Beinen. Wie bewegt sie 

die Arme. Versucht dann so gut es geht die Bewegungen, Tätigkeiten ect. Auf 

euren Körper zu übertragen. Versucht den Beobachtenden so gut wie es geht 

nachzuahmen. Zeigt in der Schulstunde eure Beobachtungen euren 

Mitschüler*innen. Überlegt nun ob diese Person männlich, weiblich oder eine 

andere Geschlechts*identität haben könnte. Gibt es klassische 

Körperhaltungen die Männer und Frauen zugeschrieben werden? Wie sehen 

diese aus? Warum schreibt man Frauen und Männern unterschiedliche 

Körperhaltungen zu und treffen diese immer zu? Wie wichtig sind weibliche 

oder männliche Attribute? 

 

Übung 6 Konfliktbewältigung, aber wie? 

Überlegt euch eine Spielszene in der es an Toleranz fehlt. 

Zum Beispiel: 

A) Streng gläubige konservative Eltern und junger Erwachsene*r möchte den 

Eltern mitteilen das er/sie* homosexuell ist. 

B) Ein erblindeter Mensch steigt langsam in den Bus ein, dabei wird er von den 

hinter sich drängelnden Personen angerempelt da diese ebenfalls in den Bus 

einsteigen möchten, aber nicht warten wollen. 

C) Ein junger Mensch schnappt einem alten Menschen am Bahnsteig den 

Sitzplatz weg… 

Spielt diese Konfliktszene. Überlegt nun im Klassenverband wie man sich 

anders verhalten könnte und spielt diese Szene erneut, allerdings mit dem 

Lösungsvorschlag.  

Findet nun gemeinsame Regeln wie mehr Toleranz im Alltag gelebt werden 

kann.  
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Übung 7 Neun Regeln zu mehr Toleranz  

Alternativ könnt ihr auch über folgende Regeln diskutieren. 

1. Höre deinem Gesprächspartner interessiert zu und zeige durch dein 

Verhalten, dass du ihn ernst nimmst! 

2. Bedenke, dass alles mindestens zwei Seiten hat und dass deine Meinung 

nicht unbedingt immer die (einzig) Richtige ist! 

3. Vermeide persönliche Ausfälle und emotionale Ausbrüche, denn sie zeigen 

nur deine eigene Schwäche! 

4. Überzeuge durch sachliche und richtige Information und Darstellung! 

Bleibe in deiner Kritik sachlich nüchtern, aber auch konsequent! 

5. Gestehe einen Irrtum oder Fehler ein und sage, dass du jetzt deine Meinung 

geändert hast! Du zeigst darin nicht Schwäche, sondern Charakterstärke! 

6. Vertrage auch selbst Kritik, so wie du selbst kritisierst, ohne dass du dich 

gekränkt zeigst! 

7. Stelle das Verbindende in den Vordergrund und nicht das Trennende; so 

kommst du schneller zu einer Einigung, die auch auf Dauer hält! 

8. Zeige deinem Gegenüber, dass du ihn / sie ernst nimmst und du dich nicht 

wichtiger, stärker oder überheblicher fühlst! 

9. Habe keine Angst, dass du dein Gesicht verlieren könntest, wenn auch du 

einmal nachgibst und eine andere Meinung übernimmst! 
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Vorstellungstermine 

Premiere für Schulklassen  
11.02.22 
weitere buchbare Vorstellungen: 
14./15./16./21./22./23./24. Februar 2022 
 

Beginn jeweils 10 Uhr – abweichende Anfangszeiten können Sie gern mit uns besprechen. 

Vorstellungen Freiverkauf 

Premiere  

10.02.22 

weitere Vorstellungen: 

13.03.22/ 27.03.22/ 07.04.22 

 

Kontakt & Impressum 

 

Theater der Stadt Aalen 

Ulmer Straße 130 

73431 Aalen 

Künstlerische Leitung 

Tonio Kleinknecht, Tina Brüggemann, Winfried Tobias 

Leitung Kinder- und Jugendtheater 

Winfried Tobias 

Tel. 07361 522613 

tobias@theateraalen.de 

 

Vorstellungsbuchungen 

Lisa- Marie Kraus 

Tel. 07361 522614 

theaterpaedagogik@theateraalen.de 

Redaktion: Alexandra Stölzl 

Fotos: Peter Schlipf und pixabay  
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